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Eingang des Ms. 20. 10. 1972 

Die Tabakmaus (Mus poschiavinus Fatio, 1869) ist bisher nur für das Puschlavtal 
nachgewiesen (Fatio 1869; V. Lehmann 1968; Gropp und Mitarb. 1970). Sie ist we¬ 
sentlich dunkler gefärbt als andere Hausmäuse. Sie ist durch einen insofern abweichen¬ 
den Karyotyp ausgezeichnet, als sie gegenüber einem Chromosomensatz mit 20 Paaren 
akrozentrischer Chromosomen, wie er sich bei der Haus- und Laboratoriumsmaus 
findet, 6 Paar akrozentrischer und 7 Paar metazentrischer Chromosomen besitzt. Aller¬ 
dings ändert sich die Grundzahl der Chromosomenarme N. F. = 40 (Nombre fonda- 
mental; Matthey 1949) nicht. Das deutet darauf hin, daß die metazentrisdien Chro¬ 
mosomen der Tabakmaus durch eine Robertsonsche Chromosomenvariation entstanden 
sind (Gropp u. Mitarb. 1970). Durch Chromosomenuntersuchungen an rückgezüch¬ 
teten Hybriden wurde versucht, die Frage zu beantworten, ob das für die Fellver¬ 
dunkelung verantwortliche Gen auf einem metazentrischen oder einem akrozentri- 
schen Chromosom lokalisiert ist. 

Tabakmäuse wurden von Prof. v. Lehmann u. a. mit Hausmäusen der Färbung 
„black and tan“ {Mus musculus domesticus Rutty, 1772) verpaart und die Fi-Hybri- 

^ Herrn Prof. Dr. E. von Lehmann zum 60. Geburtstag in Dankbarkeit zugeeignet. 
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Ahh. 1. Felle von einem „hellen“ RF 2 -Tier (Nr. 509), einer Tabakmaus und einem „dunklen“ 
RF 2 -Tier (von 1. nach r.). Die Aufhellung wirkt sich besonders auf die Flanken der hellen 

Tiere aus. 

den auf Tabakmäuse zurückgekreuzt. Von den RF 2 -Tieren und weiteren Kreuzungen 
inter se wurden Chromosomenpräparate angefertigt, die Felle präpariert und im 
Museum Koenig katalogisiert. Der Phänotyp wurde nach den Kategorien „hell“ und 
„dunkel“ eingeteilt, wobei „dunkel“ die Fellfarbe der Tabakmaus (zumindest an¬ 
nähernd), „hell“ die Färbung aller helleren Tiere bezeichnet. Drei Felle, die dieses 
Einstufungsprinzip verdeutlichen, sind in Abb. 1 dargestellt. 

Für die cytogenetische Untersuchung wurden zur Gewinnung von somatischen 
Metaphasen Knochenmarkpräparate hergestellt. Zur Erfassung von Ffomo- oder 
Fieterozygotie der metazentrischen Chromosomen wurden außerdem Meiosepräpa¬ 
rationen nach der Methode von Evans (1964) zur Analyse von Diakinesen/Meta- 
phasen I angefertigt. 

Die Fellfarbe der Fi-Tiere variierte stark (v. Lehmann und Radbruch 1972). Die 
59 RF 2 -Tiere dagegen spalten in 27 helle und 32 dunkle Tiere auf. Diese Ergebnisse 
ließen auf einen von der Aguti-Serie unabhängigen und über Aguti epistatischen Ver¬ 
dunkelungsfaktor schließen, der homozygot die typische Tabakmausfärbung bewirkt. 
Ein möglicher Zusammenhang der Tabakmauskriterien (Karyotypbesonderheit und 
Fellfärbung) wäre die Lokalisierung dieses Gens auf den metazentrischen Chromo¬ 
somen. 

Die Chromosomenanalyse wurde an 4 Fi-Tieren, 19 RFo- und 5 (RF 2 mal RF 2 )- 
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Anzahl und Verteilung der metazentrischen Chromosomen in bezug auf die Fellfarbe 
bei einigen der untersuchten Tiere 
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Abh. 2. Karyotyp von Tier Nr. 509, einem hellen Tier mit 14 metazentrischen Chromosomen, 

wie die Tabakmaus 
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Ahh. 3. Bandenmuster bei den Chromosomen der Tabakmaus, M. poschiavinus, nach der 
Fluoreszenzmethode (Zech und Mitarb. 1972). Die Chromosomen 2, 7, 10, 18, 19 sind die 
möglichen Träger des Verdunkelungsgens. (Ich danke Prof. Dr. A. Gropp für die freundliche 

Überlassung dieses Photos.) 

Tieren durchgeführt. Die Tabelle gibt Auskunft darüber, bei wie vielen der untersuchten 
Tiere die einzelnen metazentrischen Chromosomen Vorkommen. Ihre Zahl und Kom¬ 
bination ändert sich bei konstanter Armzahl (N. F. = 40) innerhalb der Robertson- 
schen Chromosomenvariation. Homologe Paare metazentrischer Chromosomen stel¬ 
len sich in der meiotischen Diakinese als Ringbivalente dar. Es gibt keinen Fall, in 
dem ein bestimmtes Paar metazentrischer Chromosomen nur bei dunklen, nicht aber 
bei hellen Tieren auftritt. Außerdem haben die dunklen Tiere durchschnittlich etwa 
ebensoviele metazentrische Chromosomen und Ringbivalente wie die hellen Tiere. 
Diese Befunde sprechen dagegen, daß der Verdunkelungsfaktor auf den metazentri¬ 
schen Chromosomen liegt. Diese Annahme wird vor allem durch die Beobachtung an 
den Tieren Nr. 509 und Nr. 623, nämlich 2 hellen Mäusen mit 14 metazentrischen 
Chromosomen, belegt. Ein Karyotyp von Tier Nr. 509 ist in Abb. 2 dargestellt. Der 
Verdunkelungsfaktor muß also auf den akrozentrischen Chromosomen lokalisiert 
sein. Bei Zugrundelegung der Nomenklatur der Mauschromosomen nach dem Com¬ 
mittee on Standardized Genetic Nomenclature for Mice (1972) kommen als Träger 
des gesuchten Gens die Chromosomen Nr. 2, 7, 10, 18, 19 in Frage (Abb. 3). 

Durch die vorliegende Untersuchung wird die Unabhängigkeit von Fellfärbung 
und den metazentrischen Chromosomen im Chromosomensatz der Tabakmaus nach¬ 
gewiesen. Der besondere Farbfaktor der Tabakmaus, bei dem es sich um einen un¬ 
vollständig dominanten Verdunkelungsfaktor (v. Lehmann und Radbruch 1972), 
ähnlich dem E^^.p^Ftor (Searle 1968), handeln dürfte, ist auf einem der akrozentri¬ 
schen Chromosomen Nr. 2, 7,10,18,19 lokalisiert. Fellfärbung, Karyotypbesonderheit 
und die Unabhängigkeit beider Merkmale voneinander sprechen für die Stellung der 
Tabakmaus als eigene Art. Dabei ist die reproduktive Isolierung, die in der erschwer¬ 
ten Fortpflanzung mit Mus musculus zum Ausdruck kommt (Tettenborn und Gropp 
1970), nur eine Folge des abweichenden Karyotyps. 

Zusammenfassung 

Das für die charakteristische Fellfärbuiig der Tabakmaus verantwortliche Gen kann auf einem 
der akrozentrischen Chromosomen Nr. 2, 7, 10, 18, 19 der Maus bzw. der Tabakmaus lokali¬ 
siert werden. 
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Summary 

Cytogenetic analysis of the coat-colours-genetics in the Tohacco-mouse 

The gene rcsponsible for the typical coat colour of the tobacco mouse can be assigned to one 
of the acrocentric mouse chromosomes No. 2, 7, 10, 18, 19. 
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Introduction 

Little is known concerning the social behaviour of the baleen whales and systematic 
descriptions of even the most fundamental and stereotyped behaviour patterns are 
lacking. The seasonal appearance of the Southern right whale Eubalaena australis 
(Fig. 1) close inshore in sheltered waters off the South African coast from May to 
November affords opportunities of observing behaviour from elevated Coastal vantage 
points or at close ränge from boats. It appears that the whales migrate to calve and 
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